Die Zeitung und Propinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
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IHR Or Alle 

ref, Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


e Zeitung. 


Pränumerations⸗Preie 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ far. 
— s 
Expedition: 
Krautmarkr NE 4053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Amtliches. f 
Ich habe dem General-Major von Strotha die nachgeſuchte Ente 
bindung von ſeiner Stellung als Kriegs⸗Miniſter, unter Ernennung zum 
General⸗ Lieutenant bewilligt, und dagegen den General-Lieutenant von 
Stockhau ſen zum Kriegsminiſter ernannt, und mache dem Staats⸗Mini⸗ 
ſterium die dieſerhalb an die genannten Generale erlaſſenen Ordres anbei 
in Abſchrift bekannt. 
Charlottenburg, den 27. Februar 1850. 
g i Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. 


Bei der am 27. Februar e. angefangenen Ziehung der eten Klaſſe 10ſfſter 
Königlichen Klaſſer⸗Lokterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf No, 
14,628; 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf No. 10,872; 2 Gewinne zu 1000 Thlr. 
fielen auf No. 14,800 und 62,838; 2 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 27,729 
und 59,656 1 Gewinn von 200 Thlr. fiel auf No. 27,452 und 5 Gewinne zu 
100 Thlr. fielen auf No. 14,208. 18,910. 25,601, 43,340 und 72,595. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Februar. (Eiſenbahnen.) Die geſchloſſene Seſſion 
der Zweiten Kammer hat eine Maſſe von Eiſenbahn⸗ Projekten in Anre⸗ 
gung gebracht oder zur Ausführung berufen. Die Provinz Pommern i 
nicht nach Bedürfniß und Billigkeit bedacht worden; die Rentabilität wird 
in Zweifel gezogen, da die Frequenz nicht groß genug iſt, und mag darin 
allerdings Wahrheit liegen. Allein von der andern Seite iſt es unerläß⸗ 
liche Pflicht, für eine Provinz, welche ihren Wohlſtand hauptſächlich auf 
die Produkte des Ackerbaues begründet ſieht, beſſere Verbindungen mit 
den Abſatzmärkten zu ſchaffen. Auch der Bau von Chauſſeen ſchreitet in 
Pommern ſtiefmütterlich fort, und ſind hier ebenfalls die Aus ſſichten in die 
Zukunft ſehr windig. Allein es muß Etwas geſchehen, und können wir 
kleine Pferdebahnen nicht dringend genug empfehlen. In Weſtphalen ge⸗ 
ben uns die Anlagen der Kohlengruben gründliche Belehrungen an die 
Hand, welche für den vorliegenden Fall ſehr zu berückſichtigen wären. 
Eine Pferdebahn mit Wagenladungen von 10 bis 15 Centner würde ſich 
in Pommern, bei der Billigkeit der Grundentſchädigung, des Arbeitslohnes 
und Holzes pro Meile mit 15 — 18,000 Thlr. herſtellen laſſen. 1 Geleiſe 
genügte bis zu 5—800,000 Centner, und würden die Abgeordneten der be- 
treffenden Gegenden wohlthun, bei der nächſten Kammerſitzung ihre An⸗ 
träge darauf zu richten. (P.⸗C.) 


Berlin, 26. Februar. Mehrere von den hieſigen Zeitungen und 
von einer lithographirten Korreſpondenz mitgetheilten Gerüchte haben die 
politiſche Welt wiederum in eine unbegründete Beſorgniß verſetzt. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ meldete geſtern Abend: „Wie man 
hört, wird Herr von Radowiß in efwa acht Tagen hier eintreffen, um ſich 
mit der Regierung über den von ihm ausgeſprochenen Wunſch, von dem 
Mane für den Erfurter Reichstag entöunden zu werden, zu verſtän⸗ 
igen. 3 

„Herr von Radowitz iſt nun in der That zum Kommiſſarius der preu⸗ 
Bifchen Regierung in Erfurt, und damit zu gleicher Zeit zum Chef des 
Verwaltungsrathes deſignirt. Er ſoll in einem Privat⸗Brief vor Kurzem 
ſeine Bedenken darüber ausgeſprochen haben, aber nur mit Rückſicht auf 
die heftigen Angriffe, welchen ſeine deutſche Politik von Seiten der äußer⸗ 
ſten Rechten ſeit einiger Zeit ausgeſetzt geweſen iſt. Wir dürfen jedoch 
verſichern, daß dieſen Bedenken weder von Seiten der Königlichen Regie⸗ 
rung, noch von ſeiner Seite Folge gegeben worden iſt. 

Eine lithographirte Korreſpondenz theilt ferner mit, daß Herr v. Bo⸗ 
delſchwingh den Vorſitz im Verwaltungsrat niederlege, und man hat dies 
auf eine Unzufriedenheit dieſes Staatsmannes mit dem Stand der deut⸗ 
ſchen Politif gedeutet. Es iſt jedoch dieſe Thatſache nur die einfache Folge 
der erwähnten Ernennung Radowitz's zu jener Stelle, mit welcher Herr 
v. Bodelſchwingh durchaus übereinſtimmt. 

Endlich hat die Neue Preuß. Zeitung noch mitgetheilt, daß das neue 
beſſiſche Miniſterium ſofort den Kurfürſtlichen Bevollmächtigten beim Ver⸗ 
waltungsrath abberufen habe. Der Ober⸗Appellationsrath Pfeiffer iſt aller⸗ 
dings abberufen, aber es iſt dies ſo wenig eine Folge eines etwaigen Wech⸗ 
ſels derjenigen deutſchen Politik, daß vielmehr der Nachfolger jenes Be⸗ 
tollmächtigten in der Perſon eines für die deutſche Sache warm intereſ⸗ 
ſirten Staatsmanns r RU HOERENNE SAH TER BET SER, 

. Dagegen haben wir mitzutheilen, daß ſich Hannover nunmehr ent⸗ 
ſchieden von dem Bündniß vom 26. Mai losgeſagt hat. In der Note, 
welche dies anzeigt, wird als letzter Grund dafür angeführt, daß der Ver⸗ 


waltungsrath durch die Berufung des Reichstags gezeigt habe, daß auf 


| NO, 500. Donnerſtag, den 28. Februar 1850. 


6.4 einem Einſpännerwagen, 


eine Verſtändigung unter Berückſichtigung des von Hannover angenomme⸗ 
nen Standpunktes nicht eingegangen werden ſollte. ) 


— Das Polizei Präfivium hat letzten Sonntag die zur Vertheilung 
in den Verſammlungen der ſogen. Urchriſtengemeinde beſtimmten Drucke 
ſchriften: „Die Religion Chriſti nach den Grundſätzen der Natur“ u. dgl. 
m. in Beſchlag nehmen laſſen. 

— Der Lehrer Eidam, von einem Wahlkreiſe im Magdeburgiſchen 
zur vorigen zweiten Kammer gewählt, wurde in Folge der Bethätigung 
ſeiner politiſchen Geſinnungen ſuspendirt. Wahrſcheinlich hat die traurige 
Lage, in die er ſeine Familie hierdurch verſetzt ſah, dergeſtalt auf ihn ge⸗ 
wirkt, daß er in Wahnſinn verfiel. Wie es heißt, wird hier eine Samm⸗ 
lung zum Unterhalt der hart betroffenen Angehörigen des unglücklichen 
Mannes veranſtaltet werden. i (Voſſ. 3.) 
„ Auf der Spree in der Nähe des ſogenannten ſchleſiſchen Buſches 
liegt gegenwartig eine aus vier Dampfſchiffen beſtehende kleine Flotille vor 
Anker, welche der Seehandlung gehört und verkauft werden ſoll. Die 
Schiffe find ihrer innern Eleganz wegen ſehenswerth. (D. R.) 

— Die neue Erfindung, die Spitzkugeln mit Stahlſpitzen zu verſehen, 
hat die Nothwendigkeit herausgeſtellt, daß die Helme und Küraſſe der Kü⸗ 
raſſire ſämmtlich umgeändert werden müſſen, da dieſe Art Spitzkugeln jetzt 
mit Leichtigkeit durchſchlägt, wogegen die frühere nur eine Beule machte. 

— Am 22ſten d. M. fuhr der Kutſcher eines hieſigen Kaufmanns mit 
welcher mit Kiſten beladen war, die Leipziger 
Straße entlang. Im folgte unmittelbar der Bauer T. mit einem mit 2 
jungen muthigen Pferden beſpannten Bauerwagen im raſchen Trabe, An⸗ 
ſtatt unn dem erſten Wagen nach einer Seite hin auszuweichen, hatte der 
Bauer feine Pferde fo wenig in der Gewalt oder lenkte fie ſo ungeſchickt, 
daß ſie ſo dicht an den erſtgedachten Wagen kamen, daß ſie auf denſelben 
hinaufſprangen, und dieſen, mit dem Kutſcher und dem Pferde um warfen 
und in wenigen Augenblicken über Kutſcher, Pferd und Wagen fortgingen. 
Zum Glück lag das umgeworfene Pferd ſtill und der Kutſcher war neben 
daſſelbe auf die Erde gefallen. Er ſowohl als das Pferd gingen aus die⸗ 
ſer Ueberfahrtsbegebenheit glücklich hervor, nur der Wagen war durch den 
Umſturz beſchädigt. Die Pferde des Bauers liefen noch einige Häufer auf 
dem Bürgerſteige entlang, bis es zweien Droſchkenkutſchern gelang, ſie zum 
Stehen zu bringen. Auch der Bauer war auf feinem Wagen ſitzen geblie⸗ 
und mit dem Schreck davon gekommen. 2 

— Zu „Ober-⸗Haſelbach“ im Kreiſe Landshut hat am 17. d. M. bei 
einer Gemeindeverſammlung zwiſchen mehreren Soldaten und Gemeinde⸗ 


— 


mitgliedern eine Schlägerei ſtattgefunden, die leider blutig endete. Die 


Urſachen werden verſchieden erzaͤhlt. Sowohl von dem dortigen Kreis⸗ 
gericht, als auch von militairiſcher Seite iſt eine ſtrenge Unterſuchung ein- 
geleitet worden. 6 ( m 
Königsberg, 22. Februar. Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß 
der frühere Abgeordnete der National ⸗Verſammlung, Rittmeiſter a, D. 
Kuhr, wegen der Zeughausangelegenheit, in welcher er bereits durch alle In⸗ 
ſtanzen freigeſprochen iſt, zum 24jten vor das hieſige Militair-Ehrengericht 
gezogen worden iſt. (Königsb. 3.) 
— In unſerer Provinz wird noch immer tüchtig von Seiten der Liga 
polski gewühlt, welche ſich meiſtens der kleinen polniſchen Lokalblätter be⸗ 
mächtigt hat, um auf das Volk zu wirken. Der Aberglaube des polniſchen 
Volkes wird dabei auf das Schändlichſte ausgebeutet. So wird z. B. in 
Nr. 3 eines polniſchen Winkelblattes, welches in Culmſen von Sierp. 
Polaczek herausgegeben wird, ein gewiſſer Konarski, der von den Ruſſen 
gehängt wurde, heilig geſprochen. „Auch dieſer polniſche Märtyrer Simeon 
Konarski iſt ein Heiliger des polniſchen Volkes gewordeu. Der Pfahl, an 
dem Konarski endete, wird mit dem Kreuze Chriſti in Parallele geſtellt“ ꝛc. 
Man ſucht den Zweck, die wilde Begeiſterung, den Fanatismus durch die 
Hoffnung anzuregen, daß der Tod als Rebell die Würde eines Heiligen 
erwerbe. 


Poſen, 24. Februar. Der Ausgang des Prozeſſes gegen die Steuer- 
verweigerer geht bei der augenblicklichen Bedrängniß unſerer Stadt, mit 
ſo großer Spannung man ihm auch gefolgt war, eindruckslos vorüber; 
die Eutrüſtung erſtirot unter dem allgemeinen Hülferuf der von den Waſſer⸗ 
fluthen bedrängten Bewohner unſerer Vorſtädte. Ein Biid der Verwüſlung 
läßt ſich noch nicht entwerfen, denn noch iſt das Waſſer, das heute Mittag 
ſchon die Höhe von 19 Fuß 3 Zoll erreicht hatte, im Steigen, wir müſſen 
uns daher auf die Augabe der Ausdehnung der Ueberſchwemmung beſchränken. 
Am furchtbarſten iſt davon die Vorſtadt Columbia betroffen; hier ragen 
nur noch die Giebel der Häuſer aus dem Waſſer hervor und die Bewohner 
haben ſich auf die Dachfirſten und hohen Bäume geflüchtet. Hier kann 
nur an die Rettung der Menſchen gedacht werden; die Habſeligkeiten müſ⸗ 


fen den Wellen überlaſſen werden. Nächſtdem iſt der ganze auf dem rech⸗ 
ten Ufer belegene Stadttheil bis a Dina überſchwemmt; hier 
ſind die einſföckigen Hütten verlaſſen und die 2 wohner ſind meiſt in die 
Altſtadt geflüchtet. Ferner ſteht die ganze Vorſtadt 0 De Nude er 
der barmherzigen Schweſtern, die Karmeliter⸗Bernhar iner irche, der 
Bernhardiner Platz unter Waſſer, das von dieſer Seite ziemlich das ſoge⸗ 
nannte finſtere Thor am Neumarkt erreicht. Endlich iſt die Grabenvor⸗ 
ſtadt bis auf die höchſtgelegenen Punkte, und von der inner Stadt die 
ganze große Gerberſtraße, a 
Büttel- und Breiteſtraße ergießt, überſchwemmt. Auf der großen Warthe⸗ 
brücke hat das Waſſer die obere Boblenlage erreicht und überſpült dieſe 
ſogar ſchon an einigen Stellen, { e . 
Brücke gehoben, weggeſchwemmt und dadurch die Verbindung zwiſchen der 


Walther und der Stadt abgebrochen werden möchte. En 
Während wir ſchreiben, wird uns die Nachricht gebracht, daß das Waſ⸗ 

Fuß 7 Zoll erreicht hat, es bricht eine furchtbare Nacht an. Das 

Militair und das Artillerie-Fuhrweſen iſt zum Retten beordert und iſt ſehr 


ſer 19 


thätig. (N. P. Z.) 

Dresden, 25. Februar. Geſtern wurde in der Gebauerſchen Wirth⸗ 
ſchaft das Heckerlied geſungen, wobei man anweſende Militairs verhöhnte. 
Dies beſtimmte endlich einen Corporal, den Schuhmachergeſellen Rockſtroh 
zu verhaften. Dieſer entſprang beim weitern Transport nach der Haupt⸗ 
wache, und da er nach viermaligem Haltrufen nicht ſtand, 
auf ihn gegeben. Er blieb unverſehrt, allein war es Zufall oder Schreck, 
er ſtürzte und wurde wieder eingebracht. Außer dem Schuhmachergeſellen 
Rockſtroh wurden geſtern noch 2 Perſonen verhaftet, der Eine ſang bei 
der Wache vorbeigehend das Heckerlied, der Andere trug auf ſeinem De⸗ 


mokratenhut eine rothe Feder. Der Bienenkorb ſcheint wieder ins Schwär⸗ 


men zu kommen. i 
D LUnſere Stadt wurde heute Abend von Neuem durch zwei Gewehr⸗ 
ſchüſſe und den Fluchtverſuch eines Maigefangenen allarmirt. Fünf Ge⸗ 
fangene wurden durch militairiſche Eskorte aus dem Verhör zurück nach 
dem Arreſthauſe gebracht. Vor dieſem hatte ſich ein Menſchenknäuel ge⸗ 
bildet, der von der Eskorte der Gefangenen nur ſchwer zur Raumgebung 
ezwungen werden konnte. Dies benutzte einer der Gefangenen zu einem 

luchtverſuch, indem er hinter einen Wagen zu entwiſchen ſuchte. Allein 
zwei der eskortirenden Soldaten ermöglichten es ihm zu folgen und gaben, 
da er nicht ſtand, beide Feuer. Durch das entſchloſſene Handeln der Sol⸗ 
daten beſtürzt, wiewohl noch nicht verwundet, ergab ſich ſofort der Flücht⸗ 
ling. f (N. P. 3.) 


ar 3 3.) 
Detmold, 23. Februar. Zwiſchen dem Königlich preußiſchen Gou⸗ 


0 hier nach Berlin abgereſſt. Bei der letzten Zählung haben 


ch die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe des 


als bei 


ade in Haft befindliche Reichstags⸗Abgeordnete Rösler von Oels 


a Schw. M.) 
— Die von mehreren Blättern gebrachte Mittheilung, der General 
von Frankenberg ſei Gouverneur der Feſtung Raſtatt geworden, können 
wir dahin berichtigen, daß der badiſche General von Gayling für dieſe 
Stellung beſtimmt iſt. Die über Perſonalveränderungen in unſerm Kriegs ⸗ 
miniſterium verbreiteten Nachrichten find zum Theil ungenau, zum Theil 


entbehren fie. jedes Grundes. 


Ae en r Man verſichert uns, daß der neue Ver⸗ 
ſaſſungs⸗En wurf für Deutſchland aus Wien hier eingetroffen fer. An 
die Spitze des Reiches ſtelle derſelbe ein Direktorium von fünf Stim⸗ 
men. (Oeſterreich zwei, Preußen zwei und Baiern eine n 

gi f (Köln. 3.) 
„Stuttgart, 22. Februar. Der Staats⸗Anzeiger enthält 1 
Artikel: „Das Reſultat der meiſten Wahlen iſt bekanat, es konnte Nie⸗ 
manden überraſchen, fo betrübend es auch für alle Freunde einer konſtitu⸗ 
tionellen Regierung ausgefallen iſt. Als der Jubel der demokratiſchen 
Partei über den Erfolg der Wahlen zur letzten aufgelöſten Verſammlung 
ertönte, ließ ſich mitten unter dem bacchantiſchen Jubel der Sieger eine 
ernſtere Stimme hören, welche an das alte Wort erinnerte: „Noch ein 
ſolcher Sieg und wir ſind verloren!“ Dieſer nochmalige Sieg iſt einge⸗ 
treten, „das Volk hat geſprochen,“ und über welchen Beſiegten triumphi⸗ 
ren die Sieger? Nicht die gegenwärtige Regierung hat eine Niederlage 
erlitten, ſondern das moderne Wahlgeſetz, die unſelige Erbſchaft, welche 
das jetzige Miniſterium von dem März⸗Miniſterium angetreten hatte. 
Daß dieſes Wahlgeſetz alle und jede Regierung unmöglich macht, iſt jetzt 
in offenkundigen, handgreiflichen Thatſache geworden. Als die letzte Ver⸗ 
ſammlung aufgelöſt wurde, weil ſie auf dem beſten Wege war, unſer Land 
in den Abgrund zu ſtürzen, in welchem Badens Volk ſeine Unabhängigkeit 
und Selbſtſtändigkeit, wenigſtens auf lange Zeit, begrub, war dieſer Akt 
nicht nur nicht eine Beleidigung für dag Volk, ſondern vielmehr ein Auf- 
ruf an feine Rechte zu Gunſten feiner Intereſſen. Das Volk hat geant⸗ 
wortet, und zwar ſo, daß man ihm in dieſer Allgemeinheit keine Frage 
mehr vorlegen wird! Die Regierung hat die Geduld gehabt, das „Recht“ 
ö a zu vertreten, bis es im Begriff ſteht, in das größte Unrecht um⸗ 


von wo ſich das Waſſer in die Waſſerſtraße, 


ſo daß die größte Gefahr iſt, daß die a 


Rendsburg nach Altona befördert worden: 
zur Entlaſſung 


wurde Feuer 


zuſchlagenz fie wird auch jetzt noch die letzte Sieht d ee diefe Kam⸗ 
ern einzuberufen, um den, chen ob eine Perenbarung ir. 
Aae m 115 e 10 aber auch bee lade 
e eines ſolchen en, ee denen di 
chadenfreunde nicht lan welche bereits darüber triumphiren, ie 


. St.⸗Anz.) 
Mittelſt Extrazuges ſind heute Abend von 
10 Offiziere und 569 Mann 
gekommener Reſerven vom 12ten Königlich preußiſchen 
Dieſelben ſind in Hamburg einquartirt worden. 
(Voſſ. Ztg.) 


Altona, 25. Februar. 


Infanterie Regiment. 


Dünemark. 


Kopenhagen, 22. Februar. Aus einer zuverläſſigen Quelle ſind 
wir im Stande ihnen die Note unſeres Miniſteriums, welche als Antwort 
auf die preußiſche Note erlaſſen worden, mitzutheilen. 8 

Abſchrift eines Schreibens Sn Ereekfenz den Herrn Baron 
von Pechlin. 

„Auf Befehl des ihm vorgeſetzten Miniſteriums hat der hier in außer 
ordentlicher Miſſion beglaubigte Koͤnigl. preußiſche Geſandte mir die anlie⸗ 


gende Abſchrift einer ihm zugegangenen, auf den zweiten Abſatz der bei 


Eröffnung des däniſchen Reichskages am 30. v. M. gehaltenen Thronrede 
bezüglichen Depeſche mitgetheilt. R 
Eine nähere Erörterung der darin enthaltenen Bemerkungen dürfte um 
ſo überflüſſiger erſcheinen, als dieſelben in keiner Beziehung irgend etwas 
Neues oder zur näheren Aufklärung und Beleuchtung der obſchwebenden 
Streitfrage Dienendes in ſich tragen. 4 
Die Rechtsanſicht, welche Preußen im eigenen Namen fo wie im Na- 
men und Auftrage des deutſchen Bundes ſich für verpflichtet hielt, durch 
Waffengewalt zur Geltung zu bringen, iſt ja ſeit geraumer Zeit hinläng⸗ 
lich bekannt. Daß dieſſeits weder die vermeintliche Verpflichtung Preu⸗ 
ßens und des Bundes, noch eine derſelben zur Seite ſtehende Berechtigung 
hat zugegeben werden können, iſt aber in gleichem Grade offenkundig, und 
wenn daher Se. Majeſtät der König in Ihrer Thronrede von dieſem im⸗ 
mer feſtgehaltenen Standpunkt aus geſprochen und eines Falles Erwähnung 
gethan haben, deſſen Möglichkeit leider nicht zu leugnen ſtebt, ſo dürfte 
ſich die Königl. preußiſche Regierung dies um ſo weniger befremden laſſen, 
als ſie Dänemark gegenüber ſich immer noch in einem, obwohl zur Zeit 


gehemmten Kriegszuſtande befindet, welcher gerade durch jene verſchiedent⸗ 
liche Auffaſſnung der in Betracht kommenden Verhältniſſe herbeigeführt wor⸗ 


den iſt. a 3 75 
Die in der Depeſche des Herrn Freiherrn v. Schleinitz vorkommende 
Behauptung, es babe die Königl. däniſche Regierung jene Berechtigung 


Preußens und des Bundes dadurch anerkannt, daß fie in Verhandlungen 


darüber mit denſelben eingegangen ſei, bedarf keiner tiefer eingehenden 
Widerlegung. Es iſt dieſer Satz eben ſo gewagt, als wenn wir denſelben 
umkehren und ſomit folgerichtig die Behauptung aufſtellen wollten, daß 
unſere Gegner ihre Nichtberechtigung durch Anknüpfung der Unterhandlun⸗ 
gen darüber mit Dänemark anerkannt hätten. R 

Schließlich kann ich nicht umhin, daran zu erinnern, daß der zur 
Sprache gebrachte Abſatz der Königlichen Thronrede, wie es die ganze 
Faſſung zur Genüge ergiebt, hauptſächlich die Allerhöchſte Hoffnung 
auf einen gedeihlichen Erfolg der begonnenen Friedensunterhandlungen 
ausſpricht Möge ſich dieſe Hoffnung recht bald als völlig gerechtfertigt 
darſtellen! 

1 ich Ew. Excellenz beauftrage, dem Königl. preußiſchen Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen dieſen Erlaß vorzuleſen und eine Abſchrift deffelben 
bei Ew. Excellenz zurückzulaſſen, benutze ich die Gelegenheit u. ſ. w. 

(gez.) Moltke.“ 5 (D. Ref.) 

— Die „Berlingſche Ztg.“ enthält einen Artikel über die neue Staatsan⸗ 
leihe, in welchem unter Anderem erwahnt wird die preußiſche Regierung 
habe an Dänemark als Erſatz für die Oecupation Jütlands im Jahre 1848 
die Summe von 216,000 Rbthlr. vergütet. 

Deſterreich. | 

Wien, 24. Februar. Das große Fener in Stammersdorf, welches 
am 21ſten d. Mts. ausbrach, entſtand durch einen Betrunkenen. welchem 
die Eigarre, im Schlafe, im Keller eines Hauſes aus dem Munde fiel. 
Der unbewußte Brandſtifter wurde das erſte Opfer. 51 Haͤuſer, 38 
Scheuern und 14 Weinpreſſen wurden ein Raub der Flammen. Von der 
Kirche brannte nichts ab, als ein Theil der Orgel. Das Unglück trifft 
meiſtens Bemittelte. Bier 

— Mohacs. fol. mit Fünfkirchen mittelſt einer Eiſenbahn verbunden 
werden. Dieſe Strecke iſt 5 Meilen lang, und die Koſten ſind auf 
1,200,000 Fl. berechnet. Die zu überwindenden Schwierigkeiten ſind 
keine geringen, denn Mohaes liegt um 156 Fuß tiefer als Fünf⸗ 
kirchen. 7 25 
8 — Für Peſth ſind in London und Lüttich Beſtellungen auf eiſerne 
Magazine gemacht worden. Ein ſolches eiſernes Haus oder Magazin ko⸗ 
ſtet 90— 100,000 Fl., und wird der Transport eine weitere Summe von 
20—25,000 Fl. in Anſpruch nehmen. : 

— Ein Dampfboot, das von Cattaro kam, brachte nach Zara die 
Nachricht, daß die Städte der Gerbljaner Beſatzungen erhalten, um die 
Einwohner zum Niederlegen der Waffen zu zwingen. Die meiſten kom⸗ 
promittirten Gerblianer haben ſich nach Montenegro geflüchtet. In der 
Umgegend von Caktaro ſollen 6000 Mann regulairer Truppen ſein. 

— F. 3. M. Haynau hat ein Dankſchreiben an den Wiener Ban⸗ 
guter Baron Sina gerichtet, der erſterem die großartige Spende von 
10,000 Fl. in 4 proc. Metalliques zu veſſen Stiftung für verkrüppelte 
Militairs der Kaiſerlichen und früheren ungariſchen Armee überſandte. 


Wien, 25. Februar. Aus Griechenland hat das Dampfſchiff Italia, 
welches am 22. 15 Trieſt eintraf, Fortdauer der feindlichen Maß kegeln 
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Englands urd die Befegung der Sufeln, Sapienza und Etarhonifi (Seri) 


e ketegteh dect Deroſche arg Trſeſt bh 


Der Lloyd bringt jedoch eine tel ö 6 
Angabe des Datums und der Gelegenheit, durch welche die Nachricht nach 
Trieſt gelangt, daß jene Inſeln bis zum laAten Februar nicht beſetzt wor⸗ 

n ſeien. e naue 4 ie ae 5 inen 
5 12 S. Die oben erwähnte telegraphiſche Depeſche aus Trieſt vom 
24. Februar, die um 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags hier eintraf, enthält 
in beſtimmterer Faſſung die Nachricht, daß Mittheilungen aus Athen vom 
14. Februar zufolge, die Inſeln Cervi und Sapienza bis dahin von den 
Engländern weder beſetzt worden ſind, noch beſetzt werden ſollen. Außer⸗ 
dem theilt die erwähnte Depeſche mit, daß von Trieſt die K. K. Kriegs⸗ 
goelette „, 5 0 zum Schutz des öſterreichiſchen Handels nach Patras 
ausgelaufen iſt, in deſſen Umgebung Räuberbanden in bedrohlicher Weiſe 
anwachſen. Aus Neapel vom 14. Februar werden ſtarke Rekruten ⸗Aug⸗ 
bebungen gemeldet. i 


Der halbofftzielle „Oeſterr. Correſp.“ enthält nachſtehenden 
en Fan 21. Februar. Perſonen, die aus Baden kommen und 
dort Gelegenheit hatten, den Gang der Staatsverwaltung aus nächſter 
und ſicherſter Quelle kennen zu lernen, verſichern, es beftehe eigentlich gar 
keine babiſche Regierung mehr, alle Maßnahmen würden einzig und allein 
zwiſchen dem erſt ſeit wenig Jahren in Baden naturaliſicten Miniſter 
von Klüber und dem ſeit zwei Monaten in Karlsruhe anweſenden Herrn 
v. Savigny verabredet und ins Reine gebracht und dann pro forma den 
übrigen Gliedern des Miniſteriums, und manchmal auch dem Großherzoge 
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da man glaube wahrgenommen zu haben, der Herzog fange an, der Be⸗ 
vormundung müde zu werden. Der künftige Thronfolger, Prinz Frie⸗ 
drich, ſo wie ſeine Mutter, die Großherzogin, waren bekanntlich von jeher 
der preußiſchen Herrſchaft entgegen, find aber vollſtäudig von den Geſchaf⸗ 
ten verdrängt. Bei Gelegenheit der Unterzeichnung der zwiſchen dem Mi⸗ 
niſter v. Klüber und dein preußiſchen Bevollmächtigten abgeſchloſſenen 
Militairkonvention, wonach 18,000 Mann Badener dem preußiſchen Heere 
eingereiht werden follen, ſuchten ſich beide, als Vertreter von Badens 
Selbſtſtänvigkeit, beim Großherzoge und dem Miniſterium Gehör zu ver⸗ 
een leider aber vergeblich; die künſtlich unterhaltene und weit über 
alle billigen Grenzen hinaufgeſchraubte Demokratenangſt vereitelte ihre 
Bemühungen. Aus dem badiſchen Offizierſtande nehmen diejenigen, deren 
Vermögensverhaͤltniſſe e8 nur immer erlauben, ihren Abſchied, fo daß ſchon 
aus dieſem Grunde die Führer für das neu zu bildende Corps ſämmtlich 
aus den Anhängern Preußens, und da deren zu wenige ſind, wohl aus den 
Preußen ſelbſt genommen werden müſſen. Somit erhält die preußiſche 
Armee blos aus Baden einen Zuwachs von 18,000 Mann, aus den Hohen⸗ 
zollern 800 und aus Braunſchweig 5000 Mann. Mit Mecklenbürg, Han- 
burg und Anhalt beſtehen, wie man lieſt, ähnliche Konventionen, und mit 
den beiden Heſſen und Naſſau find darüber Unterhandlungen eingeleitet, 
zu deren Abſchluß ſich, wie verlautet, der Prinz von Preußen eigends nach 
Frankfurt begeben hat. Sind die Truppenkontingente all' dieſer Stagten 
— zu ihrer Ausbildung! — erſt in die Reihen der preußiſchen Armee auf- 
genommen (und der Abmarſch der Badener wird von Woche zu Woche 
erwartet), ſo hat ſich das Miniſterium Manteuffel ſeiner Erfolge auf 
dem Wege bundesſtaatlicher Politik wahrlich nicht zu ſchämen, denn wohl⸗ 
feiler und bequemer wußte ſelbſt Friedrich II., als er bei Ausbruch des 
ſiebenjährigen Krieges 15,000 Sachſen feinem Heere einverleibte, feine 
Streitkräfte nicht zu verſtärken. Sämmkliche Kleinſtaaten zuſammen wer⸗ 
den immerhin eine Armee von 60,000 Mann auf die Beine bringen, ein 
Machtzuwachs, gegen welchen die Unannehmlichkeit, ſich mit einem hundert 
Profeſſoren auf dem Erfurter Reichstage über politiſche Doktrinen 
einige Wochen lang zanken zu müſſen, völlig verſchwindet; find. doch letz⸗ 
tere bereits ſo zahm gewöhnt, daß ſie ſich ſelbſt „Unmenſchliches“ gefallen 
laſſen, wenn nur das Eine erreicht wird, das Ziel all' ihres Strebens, 
das höchſte Ideal menſchlicher Wiſſenſchaft — der Bundesſtaat!“ 
Sch wei z. 01 

Vom Zürichjee, 21. Februar. Ich habe bisher die vielbeſprochene 
Frage der preußiſch⸗öſterreichiſchen Noten gar nicht berührt, weil ich krotz 
allen Zeitungslärmens überzeugt war, die Sache könne von keiner großen 
Bedeukung fein; als nun gar die Ausgburger Allg.⸗Ztg., deren Correſpon⸗ 
ten über ſchweizeriſche Angelegenheiten ſeit einigen Jahren allerdings nicht 
zu den Beſtunterrichteten zählen, berichtete, daß und was der Bundesralh 
auf jene angeblichen Noten geantwortet habe, da durfte auch der letzte 
Zweifel ſchwinden. Der Bundesrath beſtätigt mittels Kreisſchreibens vom 
15. Februar dieſe Anficht vollkommen. Wir können aus beſter Ueberzeu⸗ 
gung hinzuſetzen, der Bundesrath wird in dieſer Sache das ganze Schwei- 
zervolk — einige verſchwindend kleine Partikeln abgerechnet — hinter ſich 
haben. Wenn die Großmächte wegen der Flüchtlinge Händel mit uns ſu⸗ 
chen, ſo ſuchen ſie eben Händel; wir — ich rede von der Mehrheit der 
ſchweizeriſchen Bevölkerung — empfinden keine Sympathie für die, Flücht- 
linge, wir haben ihre Chefs, die nichts gegen uns verbrochen, ausgewie⸗ 
ſen, wir arbeiten mit allen Kräften daran, die Maſſe der Flüchtlinge zu 
vermindern, ſie zum Heimkehren zu bewegen, — wir halten endlich fo 
185 Polizei unter ihnen, wie es in einem demokratiſchen Freiſtagte, der 
eine geheimen Agenten beſitzt, nur möglich iſt, aber weiter gehen wir 
nicht; verlangen die Großmächte mehr, fo wird das Schweizervolk, nicht 
aus Sympathie für die Flüchtlinge, aber in dem richtigen Gefühle, daß 
durch Nachgiebigkeit in dieſem Punkte die ganze nationale Exiſtenz bedroht 
iſt, zu den Waffen greifen und ſeine Ehre wenigſtens zu W onen: 

ee (Köln. Z.) 

, Aus der Schweiz, 21. Februar. Es werden noch dieſer Tage 
viele Flüchtlinge theils in die wälſche Schweiz, theils nach Frankreich rei⸗ 
ſen, indem es der Man der Revolutionairs iſt, durch und mit Frankreich 
die Revolution zu beginnen. Von der Schweiz aus, deren Polizei- Maße 
regeln jedes Bilden einer Propaganda, namentlich an der badiſchen Grenze, 
auf das ſtrengſte verbieten, iſt durchaus kein Ueberfall zu erwarten. Ueber 
revolutionaire Pläne wird in auswärtigen Blättern viel geſprochen, und 
man will namentlich Zürich als den Haupt⸗Sammelplatz für Organiſation 
bezeichnen, jedoch iſt dieſe Bezeichnung ſehr unrichtig. Die dortigen 
Flüchtlinge ſind viel in Wirthshäuſern zu finden, wo ſie wohl von einer 
künftigen Revolution ſprechen, aber es ſind dies reine Wirthsbausgeſpräche. 


bemerkens⸗ 


Der Heerd der Propaganda ſind Genf und Lauſanne, wo ſich alle Helden 


der verſchiedenen Lander treffen und eine Alliance des peuples ſchließen. 


1 e e ee (Köln. Z.) 
— Der Cordon an der Schweizergrenze zieht ſich zwar feſter 9 
men, Truppen⸗Aushebungen finden in den öſterreichiſch italleniſchen Staa⸗ 
ten ſtatt (bis zum Jahrgang 1830), und die Truppen müffen jeden Augen⸗ 
blick gerüftet fein, der wirkliche Einmarſch ſteht jedoch nach allen Anzei⸗ 
chen noch fern, indem die Invaſion von Seiten Tyrols, Vorarlbergs und 
Badens vor ſich gehen ſoll, damit der Paß beim St. Gotthard und 
Splügen leichter und mit weniger Gefahr genommen werden kaun. Der 
Plan iſt kein Geheimniß mehr: in Turin wie in Trieſt beſpricht man ihn 
öffentlich, und in Mailand glaubt man täglich an ſeine Ausführung. 


(Köln. Z.) 
Frankreich. 


Paris, 23. Februar. (Sitzung der National Berfammlung), 
Thiers erklärt feine Ausdrücke über die Februar⸗Revolution mit feiner pers 
ſönlichen Stellung zur gefallenen Monarchie, proteftirt gegen den Vorwurf, 
daß er dieſelbe in den Februartagen habe retten köngen, da ihm die Macht 
dazu gefehlt habe, was erſt mit der Zeit in allen feinen Einzelnheiten sent» 
hüllt und bewieſen werden könne. Thiers giebt in feinem und feiner Freunde 
Namen die Verſicherung, daß ſie niemals die beſtebende⸗ Verfaſſung umzu⸗ 
ſtürzen trachten werden. — Lamartine ergreift unter allgemeiner Aufmerk⸗ 
ſamfeit das Wort: „Ich ſtoße nicht im Namen der Republik die Verſiche⸗ 
rung des Herrn Thiers zurück. Allein ich bedaure, daß man heute wieder 
die Witzeleien ohne Gefahr wie ohne Antwort, die wir alle Tage hören 


ö 3 müſſen, gegen die Republik richten zu müſſen geglaubt hat. Die Republik 
zur Unterſchrift vorgelegt. Letzteres geſchähe aber jetzt nur höchſt ſelten, 


iſt ſtark genug, die Demokratie hat Zukunft genug, wenn ſie nicht Gegen⸗ 
wart genug hat, um alle dieſe Witzeleien zu verachten. (Beifall links.) 
Mit Witzeleien ſtürzt man keine Regierung und ſtellt keine geſtürzte wie⸗ 
der her. Leute von Geiſt können Witzeleien machen, allein Revolutionen 
macht das Volk. Ich antworte daher nicht weiter auf dieſe Art von 
Angriffen. Allein ich würde mich ſonſt ſelbſt als den nichts würdigſten 
der Menſchen betrachten müſſen, wenn ich, nachdem ich die nichtgeſuchte, 
101 RL. Ehre gehabt habe, auf der Breſche der franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt zu ſtehen, die von andern Händen umgeworfen worden war, 
ohne Proteſtation die Bezeichnung: „Verderblich“ auf jene ruhmvollen 
Tage der Februarrevolution anwenden ließe, aus denen die demokratiſche 
Republik a a iſt, (Donnernder Beifall links. Eine Stimme 
rechts: „Dieſe Tage find die ſchimpflichſten in der Geſchichte Frankreichs 14 
Wüthender Tumult links.) Ich darf wohl dieſe Tage ru bmvoll nennen 
und glaube, daß Herr Thiers ſelbſt mir darin nicht widerſprechen wird: 
denn das Volk hat den Tag nach ſeinem Siege „diejenigen, die es als 
ine Feinde betzachten“ mußte, ſelbſt mit dem Mantel feiner Kraft, und 
ſeiner Großmuth bedeckt. (Donnerndes Bravo links. Vielfach wiederbol⸗ 
ter Ruf: „Es lebe die Republik!“) Die Aufregung iſt anßerordentlich. 
Der Vorſitzende hat große Mühe, ſich Gehör zu verſchaffen, um 4 Inter⸗ 
pellationen anzukündigen, die von Mitgliedern der Linken ans Miniſterium 
gerichtet werden ſollen. Zwei davon, die Einmiſchung von Präfekten in die 
bevorſtehenden Wahlen betreffend, werden auf Dienſtag anberaumt eine, 
die neueſten Vorgänge in Rom, namentlich den Tagesbefehl des Generals 
Baraguay d'Hilliers betreffend, wird ſchlecht aufgenommen und oo ihrem 
Urheber dann ſelbſt zurückgezogen; eine vierte an den Miniſter des In⸗ 
nern wegen der Bereithaltung von Plätzen bei der Kirchenfeier zu Ehren 
des 24. Februar für die National⸗Verſammlung wird von Ferdinand 
Barrot dahin beantwortet, daß auf den Wunſch der Verſammlung Plätze 
bereit gehalten werden würden, ohne daß jedoch die Verſammlung dar⸗ 
auf einen Wunſch in dieſer Hinſicht äußert. Endlich wird über das Bour⸗ 
zatſche Amendement gegen die Jeſuiten abgeſtimmt, und daſſelbe mit 
95 W gegen 148 verworfen. — Die Sitzung wird um 8 Uhr auf⸗ 
gehoben. ö b 0 
— Wäre die geſtrige ſtürmiſche Kammerdiskuſſion zu einer früheren 
Stunde gekommen, ſo würde ſie vielleicht noch auf beklagenswerthe Weiſe 
auf die öffentliche Stemmung gewirkt haben, aber glücklicher Weiſe war 
der demokratiſchen Maſſe im voraus Ruhe anbefohlen. Das Journal des 
Debats äußert ſich über das Auftreten Lamartine's bei dieſem Zwiſchenfall 
folgendermaßen; „Herr v. Lamartine hat ſeinerſeits die Februarrevolution 
rächen wollen. Wenn irgend Jemand das Recht hat, das Wort für eine 
perſönliche Thatſache zu verlangen, wenn es ſich um jene Revolution 
handelt, ſo iſt es gewiß Herr v. Lamartine; denn das Land weiß leider 
Gottes, mit welchem Rechte er ſich mit der Revolution für verbunden 
halten darf, Aber Hr. v. Lamartine vergißt, daß wir am 24, Februar 
1850 ſind; nach Allem, was in dieſen zwei Jahren vorgegangen, iſt ſein 
anzes Auftreten ein überraſchender Anachronismus, Seine Einbildungs⸗ 
fraft hatte ihn um zwei Jahre zurück auf die Barrikaden geführt: er 
glaubte, auf dem Perron des Stadthauſes zu ſtehen. Aber wir müſſen 
1 daran erinnern, daß wir am 24. Februar 1850 find. Wenn man ge⸗ 
weſen iſt, was Hr. von Lamartine am 24. Februar 1848 war, und wenn 
man geworden iſt, was Hr. p. Lamartine am 24. Februar 1850 iſt, ſo 
giebt es nur eine Rolle, welche man angemeſſener Weiſe zu ſpielen hat, 
die der Beſcheidenheit.“ u an % „eee 

Paris, 23, Februar. Der Präſident der National⸗Verſammlung, 
Herr Dupin, liegt an einer Halsentzündung danieder, welche ihn einige 
Zeit verhindern wird, die Verſammlung zu befuchen 
Eine telegraphiſche Depeſche, die heute 1 Te Bordeaux 
den 21. Februar bier aulangte, meldet die Ankunft des Generals Caſtellane 
in Bordeaux. So wie in ganz Fraukreich die neue Militair⸗Kommaändo⸗ 
Eintheilung von der Partei der Ordnung mit Beifall aufgenommen wurde, 
ſo hat auch die Einwohnerſchaft von Bordeaux die Ankunft dieſes Generals 
mit Sympathie ⸗Bezeugungen begrüßt. ; 

— Eine Foriatififche Wahlverſammlung in der Rue d' Algier gab 
wieder vielfache Gelegenheit, volksthümliche Beredtſamkeit und communiftifche 
Sitten kennen zu lernen. Ein Redner bemerkte: „Was ſchlagen uns die 
Verfaſſungs⸗ Freunde vor? Journaliſten (Girardin) und Finanzminiſter 
(Goudchaurx). Wozu wären dieſe gut? Die Journaliſten haben uns be⸗ 
trogen; die Finanzmänner find für uns ohne Nutzen. Unter der Re⸗ 
publik brauchen wir keinen Finanzminister. Jede Arbeiter- Cor⸗ 
boxation wird den ihrigen haben.“ (Großer Beifall.) Plötzlich ruft ein 
eib: „Ein Dieb! Ein Dieb!“ Ein Blouſenmann, welchen fie be⸗ 
zeichnet, wird verhaftet. Es zeigt ſich, daß es ein Eiſenbahn⸗Arbeiter iſt, 
der dem Weib mit einer Scheere die Taſche abgeſchnitten hatte. Er wurde 


verhaftet und der Präſident machte diefen Zwiſchenfall mit den Worten 
ab: „Wenn das Recht auf Arbeit proclamirt fein wird, dann wird dieſer 
Mann nicht mehr nöthig haben, Beutelſchneider zu fein.“ Die Moral 
wird von der Verfammlung mit rauſchendem Beifall belohnt. i 

Paris, 23. Februar. Unter den Republikanern aller Farben ſcheint 
der Gedanke der Eintracht und des unbedingten Zuſammenhaltens mehr 
und mehr feſten Fuß zu faſſen. Die Journale der Oppoſition veröffent- 
lichen heute als einen merkwürdigen Beleg hierzu eine Adreſſe an den ſo⸗ 
zialiſtiſchen Central⸗Ausſchuß, die vom Vorſtande einer Verſammlung von 
Handeltreibenden, Fabrikanten, Hauseigenthümern und Arbeitern aus der 
Umgegend des Palais Royal unterzeichnet iſt. Dieſelbe lautet: „Burger 
Abgeordnete! Man muß entweder Royalift oder Republikaner ſein. Je⸗ 
der Royaliſt iſt gegenwärtig ein Verſchwörer. Unſer aller Pflicht iſt es, 
die Republik aufrecht zu erhalten. Um ſie aufrecht zu erhalten, bedarf es 
der Eintracht: Eintracht giebt Stärke. Die Arbeiter und der Handels- 
mann ſind durch ihre Geſinnungen und ihre Intereſſen, die Hand in Hand 
gehen, verbunden. Sie müſſen verbunden bleiben, beſonders für die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen. Der Sieg der Demokraten in den Pariſer Wahlen 
wird in ganz Frankreich wiederhallen. Die Einwirkung von Paris wird 
entſcheidend ſein; denn Paris iſt zugleich der Kopf und das Herz von 
Frankreich. Daher und um den Sieg der Republik zu ſichern, erklären 
die Handeltreibenden u. ſ. w. im Bewußtſein der Wichtigkeit des Augen⸗ 
blicks ihre Zuſtimmung zu der vom ſozialiſtiſchen Wahlausſchuß beſchloſſe⸗ 
nen Kandidatenliſte, welche immer dieſelbe auch "fein mag. Dieſe Zu⸗ 
ſchrift iſt einſtimmig votirt worden unter dem tauſendfach wiederholten 
Ruf: „Es lebe die Republik!“ Folgen die Unterſchriften mehrerer anſäſ⸗ 
ſigen Bürger (Juweliere, Kaufleute, Weinwirthe ic.) aus dem Viertel des 
Palais Royal. t 

Paris, 25. Februar. Die bis jetzt eingelaufenen Nachrichten aus 
den Departements melden von keiner Ruheſtörung. (C. 3.) 


Ita l ie u. 


Nom, 13. Februar. Seit 28 Stunden ſind beinahe 500 Perſonen 
von den erſten römiſchen Familien verhaftet worden. Es giebt faſt keine 
19 1 welche nicht eins ihrer Mitglieder im Gefäugniß hat. Viele 

aufleute aus der Umgegend ſind ebenfalls eingeſetzt worden. Kaum war 
die Proklamation Baraguay d'Hilliers bekannt geworden, als mehrere 
Schildwachen ermordet wurden. Zwei Bewohner der Vorſtädte, Familien⸗ 
väter, bei denen man Meſſer gefunden hat, ſollen heute erſchoſſen werden. 
Auf den öffentlichen Straßen werden alle Perſonen und ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts von den Polizei-Agenten unterſucht, um zu ſehen, 
ob dieſelben keine Meſſer bei ſich haben. Der Schrecken herrſcht in der 
Stadt, niemand wagt auszugehen. — Nach Briefen aus Terraeina vom 
10. Februar wurde dort immer noch eifrig an der Herrichtung des päpft- 
lichen Palaſtes gearbeitet, was zu dem Glauben Veranlaſſung 585 der 
Papſt würde doch Portiei verlaſſen. (D. R.) 


Neapel, 12. Februar. Die Eruption des Veſuvs hat aufgebört, 
nachdem es geſtern noch den Anſchein gehabt, als wolle fie heftiger als in 
den erſten Tagen werden. Der kleine Kegel, der ſich auf dem Gipfel des 
Berges ſeit einigen Jahren gebildet hatte, iſt eingeſtürzt. Die feurigen 
Lavaſtröme, welche am 5. Februar die Oſtſeite des Berges an drei Stel⸗ 
len durchbrachen, ſind bis geſtern faſt ununterbrochen in der Richtung ge⸗ 
gen Torre Annunziata, Boscotrecaſe und Ottajano gefloſſen, und haben 
deſonders auf den, zu dem letztgenannten Orte gehörigen Gründen viel 
Schaden angerichtet. Die während der ganzen Eruption beſtändig erdröh⸗ 
nenden Donner des Berges, die gigantiſchen Feuerfarben, die er von Mi⸗ 
nute zu Minute ausſtieß, die zauberhafte Wirkung der Sonnenſtrahlen, 
wenn ſie die aus dem Krater aufſteigenden Rauchſäulen in allen Tinten 
des Regenbogens färbten, ſo wie die große Entfernung, in welcher die 
ausgeworfene Aſche geworfen wurde, alle dieſe Umſtände vereinigten 
ſich, um die diesjährige Eruption als eine der großartigſten erſcheinen zu 
laſſen. 

Florenz, 14. Februar. Seit einiger Zeit iſt hier das Gerücht ver⸗ 
breitet, der Großherzog würde abdanken; eine Regentſchaft würde während 
der Minderjährigkeit feines jungen Sohnes das Land verwalten. Die Re⸗ 
gierung würde alsdann ernſtliche Maaßregeln nehmen, um den letzten 
Funken von Freiheit zu unterdrücken. Der „Nazionale“, der über dieſe 
Gerüchte ſpricht, will nicht daran glauben; er hält die Regierung nicht für 
blind genug, da dadurch ihr gänzlicher Untergang gewiß früher oder ſpäter 
erfolgen würde, indem das Säbelregiment nicht ewig dauern könnte. 

— Der conſtitutionelle „Statuto“ widerſpricht dieſen Gerüchten, indem 
er ſowohl den Schwarzen, als den Rothen die Schuld, dieſe Gerüchte zu 
verbreiten, giebt. Erſtere wollten einige Unruhen hervorrufen, um durch 
Erklärung des Belagerungszuſtandes das Land der Reaction gänzlich in 
die Hände zu ſpielen; die Letzteren verbreiteten jedoch dieſe Gerüchte, um 
das Land in Aufregung zu erhalten, bis ſich ihnen eine Gelegenheit dar⸗ 
böte, um ihre Pläne in Ausführung zu bringen. 5 


Florenz, 16. Februar. Während man in Rom einzelne Soldaten 
des Nachts ermordete und Schrecken zu verbreiten ſuchte, hat man ſich in 
lorenz eines noch unverbrauchten Mittels bedient. Oeſterreichiſche und 
BR toskaniſche Soldaten find des Nachts angegriffen worden, ohne daß 
man der Schuldigen habhaft werden könnte. Die Mauern von Florenz 
waren mit Proklamationen, in denen der Großherzog und die Mitglieder 
der Regierung mit dem Tode bedroht wurden, bedeckt. Gerüchte, welche 
eine Revolution in Paris, eine Bewegung in Deutſchland ankündigten, 
wurden verbreitet; alles dieſes aus welchem Grund? Es war ſchwer, 
dieſes zu errathen. Das Zuſammenfallen dieſer Bewegung jedoch mit dem, 
was ſich in Rom ereignet hat, laßt keinen Zweifel mehr über das Beſtehen 
eines Einverſtändniſſes zwiſchen den Ruheſtörern beider Länder, die ſelbſt 
nur nach einem ihnen vom Auslande zukommenden Einfluß handeln. 
5 (Jour, des Debats.) 
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London, 23. Februar. Bei einer Schutzzöllger⸗Verſammlung, die 


am 20. in Dorſet unter Vorſitz des Ober⸗Sheriffs gehalten wurde, kam 


es zu einem förmlichen Kampfe zwiſchen Schutzzöllnern und Freihändlern. 
Die Pächter und ihre Führer wurden mit Steinwürfen angegriffen und 
vertheidigten ſich ihrerſeits mit Stöcken und Reitpeitſchen. Während des 
Handgemenges ward ein junger Mann von einem Pachter zu Boden ge- 


ſchlagen und anſcheinend leblos ins Hofpital getragen, wo er nach eint 
Stunden ſtarb. Viele Schutzzöllner wurden in e a 
. paniem 
u Man meldet aus Madrid vom 16. Februar: „Geſtern hat die 
Königin und der König die beiden Kammern empfangen; die Begeiſterung 
der Deputirten und Senatoren ſoll ſehr groß geweſen ſein. Die Königin 
war ſehr bewegt, als ſie in ziemlich langen Reden den Deputationen der 
Kammern antwortete. i 
N Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 26. Februar. (Sitzung des Geſchwornen⸗Gerichts.) Der 
Maurergeſelle Wirgam, 35 Jahr alt, aus Neuendorf gebürtig, iſt des ver⸗ 
ſuchten Todtſchlages angeklagt. Er hat einen Einwohner des genannten 
Dorfes durch einen Schuß mit Schrot, vielleicht auch mit einer Kugel, 
in's Geſicht dergeſtalt beſchädigt, daß derſelbe, der ſchon auf dem einen 
Auge erblindet war, auch die Sehkraft des andern Auges verloren und die 
eine Seite der Zähne eingebüßt hat und durch Narben entſtellt iſt. Wir⸗ 
gam, der am 7 Oktober v. J. nach feinem Kartoffelfelde zurückkehren 
wollte, ſah den Beſchädigten in Begleitung eines Andern mit einem Wa⸗ 
gen voller Kartoffeln vom Felde wegfahren, er glaubt, ihm fehle ein Sack, 
er holt das Fuhrwerk ein. Er fordert vom Inhaber des Fuhrwerks, mit 
ihm zum Schulzen zu gehen, dieſer läßt ſich auf die Sache nicht ein, der 
Fuhrmann begiebt ſich in ſeine Wohnung. In Begleitung eines Gerichts⸗ 
mannes folgt Wirgam ihm dahin und fordert Unterſuchung der Sache, 
was der Einlieger verweigert, weil es ſchon ſpät ſei (Abends zwiſchen 7 
und 9 Uhr). Wirgam verließ nicht den Hof, der vermeintliche Dieb dringt 
mit Knitteln auf ihn ein, wird aber plötzlich durch einen Schuß zu Boden 
geſtreckt. Wirgam war 6, bis 8 Schritte von ihm entfernt, ſo daß ihn der 
Getroffene noch nicht berührt haben konnte. W. wird befragt, ob er dieſe 
Thatſachen einräume und ſich fur ſchuldig erklaͤre. Seine Antwort iſt: Ich 
fühle mich nicht ſchuldig. Der Schuß iſt dadurch losgegangen, daß der 
Einlieger mit dem Knittel auf den gefpannten Hahn ſchlug. 

Nach dem Schuß war W. entflohen, aber bald darauf verhaftet wor⸗ 
den. Die Zeugenausſagen ſind mangelbaft, ſie haben nicht die Stärke des 
Knittels beachtet, wiſſen auch nicht, ob W. angegriffen ſei und wie er das 
Gewehr gehalten und ob er ſelbſt Feuer gegeben habe. Aſſeſſor Wendt, 
Vertreter des Stagtsanwalts, hält die Anklage aufrecht und beantragt, 
den W. fur ſchuldig zu erklären. Der Vertheldiger, Rechtsanwalt Lenke, 
behauptet, es gäbe keinen verſuchten Todtſchlag, ein ſolcher würde nur in 
der Hitze der Leidenſchaft begangen. Der Staatsanwalt widerſtreitet dieſe 
Behauptung und begründet ſein Urtheil durch frühere leidenſchaftliche Hand⸗ 
lungen des Angeklagten, wofür er ſchon beſtraft worden ſei. Der Vor⸗ 
ſizende legt den Geſchworenen zwei Fragen vor: 1) Iſt der W. des 
verſuchten Todtſchlags u. ſ. f. ſchuldig? 2) Oder iſt er ſchuldig, eine 
ſchwere Körperbeſchädigung verübt zu haben? 

Die zweite Frage weiſet der Staatsanwalt zurück, indem er gemäß 
dem Geſetze vom 3. Januar bei Verneinung der erſten Frage eine andere 
Strafe beantragen werde. Der Gerichtshof erklärt ſich, nachdem er ſich 
auf kurze Zeit zurückgezogen hat, für Aufſtellung beider Fragen. Die Ge⸗ 
ſchwornen geben ihr Verdiet ab auf beide Fragen: Nein, der Angeklagte 
iſt nicht ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragt die Fortdauer der Haft 
des W., um einen neuen Strafantrag wegen der vorliegenden That zu 
machen. Der Gerichtshof beſchließt die Freilaſſung des Angeklagten, die 
Niederſchlagung der Uuterſuchungskoſten und ſtellt der Staatsanwaltſchaft 
anderweitige Anträge anheim. 

Stettin, 27. Februar. Unter den heutigen Eiſenbahnzug früh Mor⸗ 
gens ſtürzte ſich ein junger Mann, der ſchon längſt in Folge von Unter⸗ 
leibsbeſchwerden an Schwermuth litt, in einem Anfalle von Geiſtesabwe⸗ 
ſenheit. Leider konnte die Lokomotive nicht fo ſchnell gehemmt werden, um 
ſeinen Tod zu verhindern. 

27. Februar. Das Waſſer iſt nicht nur nicht gefallen, ſondern 
noch um 1 Zoll geſtiegen. Das Dampfſchiff „Tartar“, geſtern in's Haff 
gegangen, um es zu unterſuchen, kehrte aber am Abend zurück, da noch zu 
viel Treibeis vorhanden iſt. 


Colberg, 32. Februar. Von den von dem Königlichen Artillerie- 
debot empfangenen und dem frühern Bürgerbataillon, demnächſt der Bür⸗ 
gerwehr überlieferten Waffen fehlen 7 Gewehre und 1 Säbel, die aller 
Nachforſchungen ungeachtet nicht haben ausgemittelt werden können. 

— Am 26. d. M. von Vormittags halb 10 Uhr ab, werden beim 
hieſigen Königl. Kreisgericht drei Kriminal⸗Prozeſſe, und zwar wegen Dieb- 
ſtahls, Verletzung des Hausrechts und thätlicher Widerſetzlichkeit gegen ei⸗ 
nen Abgeordneten der Obrigkeit öffentlich verhandelt. (C. 5.) 1 

Pyritz, 24. Februar. Der berühmte Miſſionair und Reiſende, 
Carl Gützlaff, theilt einem feiner hieſigen Freunde mit, daß er am 
Ende des kommenden Monats ſeine Vaterſtadt Pyritz Wa 1. 35 

(Voſſ. Z.) 

— Der Königsb. Ztg. ſchreibt man aus Hinterpommern, 17, 
Februar. Seit einigen Tagen iſt in Stettin das 10. Regiment in Allarm 
geſetzt. Eine Sammlung für die Schweizer Flüchtlinge hatten in 
dieſem Regiemente ſtattgefunden, wobei beſonders die 1. Compagnie viel 
beiſteuerte. Der Hauptmann derſelben, v. Prittwitz, ließ bei der Kunde 
von dieſem Vorfall ſofort die Compagnie verſammeln und inquirirte nach 
dem Anſtifter. Da er denſelben nicht ermitteln konnte, ſetzte er die Unter⸗ 
a don mehrere Tage durch fort, ohne jedoch der Sache auf die Spur 
zu kommen. a 

Breslau, 23. Februar. Dem heftigen Sturm, welcher ſeit geſtern 
weht und ſchon am Jordansmühler Kirchthurm, deſſen 80 Fuß hohe Spitze 
er abbrach, feine Kraft mit Erfolg verſucht hat, iſt es leider gelungen, das 
Zinkdach der bekannten Kapelle auf dem Oswitzer heiligen Berge großen⸗ 
theils abzudecken. 

Breslau, 25. Februar. Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am 
hieſigen 1 5 21 Fuß 1 Zoll, und am Unterpegel 13 Fuß 2 Zoll, 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem 23. am erſteren um 5 Zoll und am letzte⸗ 
ren um 2 Zoll wieder geſtiegen. a 7 

— Im Hirſchberger Thale erhob ſich geſtern ein heftiger Sturm, der 
von Minute zu Minute zunahm, und um 2 Uhr fo furchtbar wurde, daß 
er ſtarke Bäume im Nu entwurzelte und namentlich in den Wäldern gro⸗ 
ßen Schaden aurichtete. Kurz nach 2 Uhr bemerkte man ein raſches, kaum 
drei Sekunden anhaltendes Erſchüttern der Erde, welches in Warmhrun 
weit ſtärker wahrgenommen und mit fürchterlichem Gewitter und einzelnen 
Winpſtößen begleitet wurde. e er C. 3.0 
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Gegenwärtig fungiren als Schiedsmänner: 
1) im Heumarkt⸗ e der Schiffsmäkler 

No, 618 Kohlmarkt, 
2) im Königs⸗Bezirk, der Kaufmann und Conſul 
Goltdammer, No. 185 Königstraße, 25 
„3):im Berliner Bezirk, der Kaufmann Theune, No. 
344 Breiteſtraße, ! 

4) im Wall⸗Bezirk, der Stadtrath Winkler, No. 
584 große Wollweberſtraße, 

5) im Jakobi⸗Bezirk, der Gachhand r Saunter, 
No. 464 Mönchenſtraße, 

6) im Louiſen⸗ 1 der Kaufmann Arnold, No. 


720 Roßmarkt, 
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Das Dosi f für das Jahr 50 ist Krieg! Krieg! 


Krieg zwiſchen Dänen und Deutſchen, Krieg zwiſchen. Ruſfen und Türken, Krieg in Italien; und 
der Kampf, welcher der freien Schweiz bedertiet mit ben Mächten des Abſolutismus, wird den allgem ei» 
wen Krieg“ eutzünden. „Gerlſtet ſtehen alle Heeres; aber auch leder Zeitungslefer muß gerüſtet fein; 
das heißt, Jeder muß einen Atlas in Haufe‘ haben, damit er die Märſche der Armeen verfolgen, den Stand 
der Truppen (fish) deutlich Machen, die ßes auffuchen und die . 9 könne. 
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25,008 Gulden Nhein., 
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alle 14 Tage, vom 15. Märzuan, erſcheint eine &irferung von 4 kolorirten Karten in farbigem, Umſchlag. 
Die erſte Lieferung von 4 Karten beſteht aus: No. 1. Weltkarte — No. 2. 
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No. 4. Die Schweiz. 
22 Februar 1850. 
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ed, 300 Etr. ſchwediſches Stangen⸗Eiſen in verſchie⸗ 

Bh Dimenſionen, 4 Ale Stahl, 67 Bunde 
rennſtahl und 37 Stück Hakeiſen, 
fir Rechnung der Aſſuradeurs gegen Geer 
lung verſteigert werden. eisler. 


zu 2 Fried'or. und 1 15 für die Stall⸗ Leute, Gutsbeſitzer Funck aus Rokitnica; General⸗Konſul 
Bauernſtuten für 5 Thlr. 20 gr. mit Stallgeld; Hinſch aus Hamburg. 
der Halbbluthengſt Remus, Fuchs, ebenfalls ſehr] Hotel de Ruſſie, aa Wieſe, Brehmer aus 
kräftig, vom Neptun, für 3 Thlr. mit Stallgeld; Greifswald; Kreis⸗Sekretair Meyer aus Grimmen; 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


2 Bis ele Singe Wictor für 3 Fried'or. und Amtmann Ortmann aus Jami 
Chocolade . . Ställgeld. Drei Kronen. Gutsbeſitzer Ban aus Danzig; Kauf⸗ 
Stute, . jederzeit auch, zur Verpflegung für] mann Schmidt aus Berlin, Defflies aus Leipzig, 
aus der? Sat ver Königl. 'Hof- Lieferanten Herren 5 jet. tagt enen a J. Behrend aus Cörlin, Landecker ‚aus. Stolp. 


lee [Hotel du Nord. Geh. Rath Bittrich aus Könige» 
von 7% {gr 18 gr. pr. Pf Habe und, ie berg i. Pr. Kaufmann Lunder aus Ummendorf, 
ie. 9 10 me DO. 4 ee 4 Au aba iR, von a Verel bier eine Soe. Aſcher aus Naugardt, Bartel aus Poſen; Schiffs⸗ 
Aug. Goth. ee je errichtet, worden. kapitain Schwarz aus Danzig; Inſpektor Conrad 
Schiffs⸗Capitaine, weise denne gebr. hel Sn Seen Ba ai 1 

t ieutenant Hann üts⸗ 

chen, ſo wie Arbeiter, welche Beſthäftigung! "Beh iger v. Liebenow aus Magveh 10 60 Aa 10 
ſuchen, wollen ſich melden Sunferfpe No. 1111 im] Lindemann aus Berlin, Ba 1 e ir 
EN: 8 aus Breslau. 


on falle & Sohn in Berlin verkaufe 


— = Fürsionlagger Käse = 
in bekannter Güte, & Stutt 5 ſgr., in der alleinigen 
. bei a g. Gbtth. nr 


Seriiner Börse. oh = Februar 


Inländische Fonds, ‚Pfändbrief-, ‚Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. b as 
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Wien. Am 16. d. M. ereignee fi ch. während der BER 5 
Hof- und National⸗Theater folgender Vorfall: Ein Gauner fahl im I E 
Parterre einem Herren die Brieftaſche, entfernte ſich und ging in das i 


Michaeler Bierhaus. Dort bezahlte er die Zeche aus der geſtohl nen | Zinsfurs.| Briet I c, | Beni.) eure (Er Ge 
Brieſtaſche. Der Kellner erklärte die erhaltene Banknote fuͤr eine falſche, eres te Ae 105 . Porta. Efabk. 61 „ob: . SE, 
und es wurde die a herbeigeholt, um den Gauner zu arre⸗ at Sena: 3 88, || 87% r Md. 31 964“ — 

tiren. Dieſer erklärte, er ſei unſchuldig und habe die mit einigen 100 Buch Harz: „Seh, 104 — ehre, d. 5 95 

ganz nenen aber falſchen Banknoten beſpickte Brieftaſche ſo eben im e e 15 51041 — — der. B. ber. de. . — — 
Burg⸗Theater einem Zuſchauer geſſohlen. Im Theater rg ſteht noch ee 34 911 F 

ganz ruhig der Herr auf feinem Platze, der Aufführungg des Stückes] eee Pe d., 4100; 2 | 

1 und ale aufebend, 15 Wen und Beſtohlener werden arretirt. ae de. 31 904 D 13 Jh 


fa ie 1 Utz Nel Mata nadine (. hei 
* 


Barometer- und ee a 
„sei C, F. Schulz & Comp. 


Orr: landen al 


ndnd 


— y „Baus Be. = 5 neue P { 
En 9 Se — aa 25 er 4 = = | 2 1 4085 Be 
: g ER ; ern Sn . 7 Bas, 7 e ee BR} 4b. Zis a li Biker 055 m 15 0 5 
S A] Fe Be 34182 0 do. late] 5 110} 1 Aae Erle 21 Dania 
Tbeimömetet naß Reaüttat. e FE N ARE . > Rn IK = Ki 108 334 } — 
a k. u. 0 7. er 2 | az, | N-Bad. 4. 2 l L | 6 ( - 
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Getreide gerichte. 
. . Stetki, 27 Hehe ee 
120 e m 18433 Thlr. 


z ile! 
re VAR: anf. 20%, 
bis AR Fe Sun su ir . e N „für 8 HR 25 4% 
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1 5 fo. el Thlt. beit ” 3 0 4 EN 

) ebſte/ in 107% 1g ima e ien. g — > 

85 7570 11 In N 3 2 M 1 ien 80 Tages Cours, Priorkt, ji TagörConre, 
bei, 30 80 0 es al | a ’ 


IE Anh. Lit. A. B 1 EIS TEE 


N ven April Mai 15 Thlr. "inc, € nband⸗ Faß 
lobes, 0 N. 8 115 — ki bir. , 5 ene . 1 e er de Humpalß, 
11 Sl, Sepikt., 11. Tilt „und pto Set —d Ir tuts do, Petd.-Mazd. 


ade Potsda ER 4 
f naß. Halberstadt 
do. Leipziger 
Halle-Thüringer 
Cslu-Minden 


‚do. do. 01 

269 Btetinerl 

re »Leipaigen er: x 
scrhärläger 125 


4,10% 
Sobel Weber in loco 26% 5 „ mit Jab, pro Juni Juli 9002 % 
und pro ee 24 „% bezahlt. 

Zink, ſchleſ., 5 Thlr. pr. Eir. ‚best 


Landmarkt⸗Preiſe: | 1 
Weizen Roggen Gerſte Hafer ge. 7 2 
WE e e e e te b 4 ls 300 a fi TER iR 


öteele-Vohwinkel . 3 IB 99 1d. e Aha, 
Alede en gay) 3775 
eee e ee e al 
ee Lie. 4 34 2838, 11407701 e ee 
Litr. B. f 
Gr »R 
‚Bresiun. Freiburg 
BETEN RR NS FEINE, Se 
ergeht Marlene 
Btargard- Posen 
Brieg Neigae) Pasta 


Berlin, 27. Februar. 
ih Gruen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat“ 


3 in 2 und 1 8 9 Thlr., pro Fee By 
ro. Mal 2 P 
Ar EAN, 28 1 8 1 8 1 7 u un Wal . 


Thl 2 eptbr. — 
{ 5 0 Ae He Su un 9224 50 bir) Un 7005 210 fi 
40 aut 1 85 nach Ddalitär 10 — it Tbit., pro Früh . fir sone 15 
r. Br 27 
Erben, Kochwaare 32—40 Thlr., Futterwaare 29—32 Tol 
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Nübel, in ſoen 12½ Tblr, pre Fehr 12½% a e She verk., 12%¼ een . (Aus, s 228 0b 04 3 
e ya) Ge, pro Jebruar — Marz 12% 11¼ Thlr. verke, 11% Br., 1 ¾ a ul Mage. Aetten. | 
pro Marre ptih 1% 4 ½ Thlr. 7520 11% Br, ½% G., pro April Mai Berlin halt lt Bi Höresdon-Görlitz ! 
11 a 155 Thlr. verk. 0 11% Br., % Ge, pro Mai Juni I % 00 u. ½% Thlr. Aas debe. Wirtenbeng) elpalg-Bresden 
verk, 11%, Br., / G., pro Juni Juli 1171 Thlr. Br., % G., und pre Achs tusttiet. hemulta-R a. 
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Thür, Verbind. Bahn 


S the, 11. bir 

TERN 7. in 100 H al Mit April 17 Thlr. Br., 

pro ee 117/, Thle, Be BY Rh ‚Aus 

5 re in 1660“ ohne 10 6 1% u. % Thlr. vetk, mit 8 1% BP, 
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fi — 1 9 er 
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